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Lehr- und Lernziele 

Bei einem Wissensgebiet, das schon vor etwa 2360 Jahren erstmals 
schriftlich fixiert wurde, dann vor etwa 130 Jahren eine grundlegende Er-
neuerung erfuhr und seitdem in verschiedenen didaktisch geeigneten An-
sätzen standardisiert vorliegt, wird niemand von dem Autor eines einfüh-
renden Studienbriefs erwarten, dass er „das Rad neu erfindet“. Er soll 
vielmehr die Grundkenntnisse und Grundfertigkeiten vermitteln, von denen 
aus das vertiefende Eindringen in dieses Gebiet möglich wird und letztlich 
der Anschluss an den gegenwärtigen Wissens- und Forschungsstand ge-
wonnen werden kann. Die vorliegende Einführung in die formale Logik für 
Studierende der Philosophie greift diese Erwartungen auf und setzt sie 
sich zum Ziel.  

Unabdingbar für die weitergehende Beschäftigung mit anderen Gebieten 
der Logik ist die Beherrschung der Aussagen- und Prädikatenlogik. Deren 
Darstellung folgt hier in semantischer Hinsicht der Methode der Wahrheits-
werttafeln, die von Emil Post und Ludwig Wittgenstein entwickelt wurde, 
und Alfred Tarskis modelltheoretischer Semantik sowie in syntaktischer 
Hinsicht Gerhard Gentzens Kalkül des natürlichen Schließens in der von 
Patrick Suppes aufbereiteten Form. Die Kenntnis der (assertorischen) Syl-
logistik, die auf Aristoteles zurückgeht und im Mittelalter mnemotechnisch 
verbessert wurde, ist ebenfalls wünschenswert für das weitere Studium 
der Philosophie, insbesondere ihrer Geschichte. Denn die Grundgedan-
ken, Grundbegriffe und Modi der Syllogistik werden in vielen philosophi-
schen Texten als bekannt vorausgesetzt. Nützlich für jede Art von Studium 
und akademischer Praxis ist schließlich ein Einblick in die Definitionslehre, 
die seit Sokrates‘ Bemühungen um die Bestimmung von Allgemeinbegrif-
fen und Aristoteles‘ Hinweisen auf Arten und Methoden des Definierens 
ein fester Bestandteil der Logik ist. Weiterführende Themen, wie die 
Kennzeichnungslogik, müssen wegen des geringen Kursumfangs unbe-
rücksichtigt bleiben. Für die informelle Logik, die Modallogik, die deonti-
sche Logik und die Zeitlogik sei auf die entsprechenden Studienbriefe 
(Einführung in die informelle Logik und Philosophische Logik) verwiesen. 

Wer sich den Inhalt dieses Studienbriefs angeeignet und die Übungsauf-
gaben bearbeitet hat, sollte am Ende 
(1) eine Vorstellung vom Sinn und Zweck der formalen Logik sowie von 

ihrem Gegenstand und ihrer Erkenntnisform haben, 
(2) die wichtigsten Grundbegriffe, Methoden und Theorieaspekte der 

Aussagen- und Prädikatenlogik, der Syllogistik und – in Ansätzen –
der Definitionslehre kennen, 

(3) die erlernten Methoden so anwenden können, dass er die logische 
Struktur von Begriffen, Sätzen und Argumentationen erkennt, selbst 
Definitionen vornehmen und leichte logische Beweise führen kann, 
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vorgefundene Definitionen, Argumentationen und Beweise nachzu-
vollziehen und im Hinblick auf ihre logische Korrektheit zu prüfen 
vermag und fähig ist zu entscheiden, ob vorgefundene Äußerungen 
über logische Sachverhalte zutreffen. 
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